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Das Micbtigste .
Das Abkommen über die Lebensmlttel -

liekerung an Deutschland .
s Die deutsche WaffenftivstandSkommission teilt mit : Das

Abkommen mit den alliierten Regierungen über die Lieferung
von Lebensmitteln an Deutschland ist am 8 . Februar in Spaa
nach dreitägiger Verhandlung unterzeichnet worden . An
den Verhandlungen , die deutscherseits der Unterstaatssekretär
von Braun vom Reichsernährungsamt leitete , haben außer den
Vertretern aller beteiligten Reichsstellen Vertrauensmänner
des Handels und der Ärzte teilgenommen . Der wesentliche
Iahaltdes Abkommens , das sich an die in Trier getroffene
Vereinbarungen anschließt , ist folgender :

Der oberste Ernährungsrat der Alliierten wird Borsorg
treffe «, daß sofort rund 39 999 t Schweinefett unt
Schweinefleisch und 259999 Kisten kondenstertk
Milch über Rotterdam nach Deutschland geliefert werden
Tie Bezahlung dieser Menge ist deutscherseits durch Gold und
fremde Devisen sichergestrllt . Im unmittelbare « An¬
schluß an diese Lieferung wollen die Alliierten in Aussicht
nehmen 299 999 Tonnen Weizen und Weizenmehl
und weitere 35 999 Tonnen Schweinefett und
Schweinefleisch zu liefern , wenn eine befriedige .nde Re¬
gelung der Finanzfrage bei den am 12. Februar beginnenden
Lerhandlungen der Finanzkommiffion gefunden wird .

Die Vertreter der Alliierten haben sich bereit erklärt , den
Wunsch der deutschen Regierung für die weitere Versorgung
Deutschlands bis zur neuen Ernte in Erwägung zu ziehen ,
vnd zwar gleichfalls unter der Voraussetzung , daß eine befriedt -
gende finanzielle Abmachung getroffen wird . Als Bedarf ist
von der deutsche « Regierung für die Monate März bis Au¬
gust ausschließlich angegeben worden , 499 999 Tonne » Weizen ,
199 999 Tonnen Fett und Fleisch für jeden dieser Monate ,
ferner eine Million Tonnen MaiS oder andere Futtermittel
für den ganzen Zeitraum . Die Erfüllung des Abkommens ist
von den Vertretern der alliierten Regierung ausdrücklich ab¬
hängig gemacht worben von der Annahme und Ausführung der
Bedingungen , die sie uns betreffs der Abgabe der
Handelsflotte auferlegt haben und noch weiter anf -
erlegen wolle « . ES ergibt sich, daß selbst bei Annahme der Re¬
gelung ein , Sicherheit für den regelmäßigen Ein¬
gang der von uns »erlangten Lebensmittel nicht besteht .

Die neuen Mlakkenstillstandsbedlngnngen
» Die „ Morning Post " meldet lt . „Bad . Pr .

" aus Paris : Die
Armeekommission ist in das Hauptquartier Fach abgereist , um
die neuen Waffenstillstandsbedingungen Fachs entgegenzuneh¬
men . Die neuen Bedingungen haben Verpflichtungen Deutsch¬lands in finanzieller Beziehung zuin Hauptgegenstand .Aus Paris wird gemeldet : Im Obersten Kriegsrat gaben
Fachs militärische Sachverständige ihre Ansicht ab über die Be¬
dingungen für die Erneuerung des Waffenstillstandes , u . a.über die Notwendigkeit, die Demobilmachung in Deutschlandund die Warenerzeugung der deutschen Kriegsindustrie , vor
allem der Essener Werke zu überwachen. Andererseits wird
der Oberste Kriegsrat die Truppenstärken festsetzen , die von
jeder alliierten Armee auf dem Kriegsfüße zu erhalten seinwerden . Man hofft, daß die Sitzung am 8 . Februar die Ta¬
gesordnung erledigen wird . Es ist noch nicht bekannt, ob an¬
stelle Wilsons ein anderer anmerikanischer Bevollmächtigterernannt werden wird . In Abwesenheit Lloyd Georges wird
Lord Millner neben Balfour im Ausschuß der 10-Großmacht -
vertreter sitzen. Am 10. Febrar wird ein Ausschuß der Kon¬
ferenz die Persönlichkeiten hören , welche die Forderungen des
Hcdschas überbringen , nämlich Schekri Ganam und Dr . Miß .Neben den Vertretern der Großmächte fördert auch der Aus -
schuß des Völkerbundes seine Arbeiten rüstig , damit Wilson»
nach Annahme des Entwurfes , nach den Vereinigten Staaten
zurückkehren kann. 12 von den ursprünglichen 22 Artikeln hatder Kongreß schon beraten .

Das neue Nelchsbeer .
* Der Rat der Bolksbeauftragten hat nach einer Meldungder „B . Pr ." aus Weimar die Vorlage auf Bildung eines

Reichsheeres verabschiedet . Die Stärke der neuen Reichsarmee
soll 259 999 Mann betragen .

Die neue Melcbsreglernng .
* Die „Politisch-Parlamentarischen Nachrichten" schreiben:

«über die Zusammensetzung der neuen Reichsregierung wird
folgende Ministerliste verbreitet : Ministerpräsident : Scheide¬mann , Vizepräsident : Payer , Landesverteidigungsminister :Roske, (Soz . ) , Reichsarbeitsamt : Bauer (Soz . ) , Reichswirt¬
schaftsamt : Müller , Ernährungsamt : Robert Schmidt , Demo,
bilmachungsamt : Wissell , Minister ohne Portefeuille : Lands¬
berg (Soz . ) , Reichsamt des Innern : Preuß (Dem . ) , Reichs¬
schahamt: Schiffer (Dem . ) , Minister ohne Portefeuille : Nau¬
mann (Dem .), oder Petersen (Hamburg ) , Reichsfinanzamt :
Müller -Fulda (Ztr . ) : , Reichskolonialamt : Erzberger (Ztr . ) :
Reichspostamt: Stegerwald (Ztr . ) , Reichssustizamt : Bell (Ztr ) .
Außerhalb der Parteikombinationen bleibt das politisch neu¬
trale Auswärtige Amt mit Graf Brockdorff-Rantzau . — Es ist
möglich , meint hierzu die „Berl . Ztg .", daß diese Liste im we¬
sentlichen zutrifft . Aber die Dinge sind noch längst nicht sosollte der Posten des Ministerpräsidenten dem ZentrumZufällen, so wird sich in diesem Falle , wie die „Germania "
nntteilt , die Fraktion für die Annahme desselben entscheiden.

» Vom Tage.
(Die Nationalversammlung in Weimar . DaS Echo der Rede

EbertS in Frankreich . Der Streik in England .)
Die Tagung der deutschen Nationalver -

s a m m l ung in Weimar ist bis jetzt in einer durch¬
aus würdigen Form verlaufen . Die Störungen von
spartakistzscher Seite , die man mit Recht zu befürchten
hatte , sind ausgeblieben. Die mit großer Entschieden¬
heit und Umsicht getroffenen Schutzmaßnahmen haben
wahrscheinlich hingereicht, um den Spartakisten Gewalt¬
akte als nicht empfehlenswert erscheinen zu lassen .

Die Reden, die bisher gehalten wurden , bewegen sich
auf einer recht bedeutenden Höhe. Erfreulicherweise ist
aber die Nationalversammlung davon durchdrungen , daß
-s vor allem notwendig ist, rasche und gute Taten zu
oollsühren. So ist man denn bereits am Samstag in
die Beratung des Entwurfs eines Gesetzes über die vor¬
läufige Reichsgewalt eingetreten . Wie es heißt, soll die
Beratung so schnell, wie nur irgend, möglich, wahrschein¬
lich noch heute, zu Ende geführt werden.

Der Staatssekretär des Innern Dr . Preuß hat den
Entwurf mit einer gehaltvollen und anregenden Rede
begründet . Der eigentliche Reichsverfassungsentwurf
wird ja bekanntlich von dem Staatenhaus , d. h . von der
für diesen Zweck gebildeten Kommission freistaatlicher
Regierungsverlreter , durchberaten: er soll dann der Na¬
tionalversammlung zur endgültigen Beschlußfassung un¬
terbreitet werden. Die Rede des Staatssekretärs ist auf
einen Ton gestimmt, - er auch in den einzelnen Frei¬
staaten nicht unsympathisch berühren wird . Dr . Preuß
scheint sich davon überzeugt zu haben, daß es besser un¬
richtiger ist , den Gedanken der Reichseinheit mit dem der
Beibehaltung des bundesstaatlichen Charakters auf der
Basis der Gleichberechtigung und des vernünftigen Aus¬
gleiches miteinander zu verschmelzen , statt , wie er es an¬
fangs geplant hatte , der Idee der Zentralisation die alles
beherrschende Rolle zuzuweisen.

Was die Rede Eberts betrifft , so wird sie von
einem großen Teil der französischen Presse und von ein¬
zelnen englischen Blättern sehr unfreundlich, ja stellen¬
weise geradezu gehässig ausgenommen. Die französische
Presse namentlich bemüht sich, die Rede im chauvinisti¬
schen Sinne zu deuten, indem sie ihren Lesern einredet ,
aus den Worten Eberts spreche eine überhebliche Verken¬
nung der Sachlage und das Bestreben, mit den Mitteln
der alten Militärpartei zu arbeiten . Der „Matin "
spricht von einem „deutschen Manöver ", von einer Po¬
litik der „Erpressung" und ist ganz besonders darüber
entrüstet , daß Deutschland sich mit Deutsch -Österreich ver-
einigen will . Ein englisches Blatt behauptet , die Rede
Eberts überschütte die Alliierten mit Schmähungen und
Drohungen .

Der ganze verbrecherische Größenwahn eines brutalen
Siegers spricht aus diesen Pressestimmen. Wenn es nach
dem Willen der französischen Kriegshetzerpresse ginge,
müßten wir allerdings die Fußtritte , die wir täglich
erhalten , nicht nur ruhig hinnehmen, sondern sie noch
mit Dank und fröhlichem Lächeln quittieren . Diese Hetz-
blätter vergessen ganz, daß wir durchaus bereit sind , unS
in unser wahrlich furchtbares Geschick zu fügen , daß wir
ehrlich gewillt sind, die entsetzlich harten Waffenstill -
standsbedingungen zu erfüllen , daß wir aber nicht hün-
disch genug sind , um nichtswürdige Gewaltakte, die den
Woffenstillstandsvertryg einfach durchbrechen, schweif¬
wedelnd hinzunehmen. Und solche Gewaltakte hat sich
die Entente bereits in Hülle und Fülle geleistet. Daß
wir gegen diese fortwährenden Rechtsbeugungen und
Rechtswidrigkeiten protestieren, und daß wir ihnen
gegenüber wenigstens das Recht der Klage und der An¬
klage ausüben , daß wir unsere Feinde darauf aufmerk¬
sam machen , daß sie nnt ihrer Politik der Vergewalti -
gung unser Volk zur Verzweiflung treiben , das ist doch
wahrlich nicht verwunderlich.

Wir haben, wie es uns scheinen will , noch lange nicht
früh und noch lange nicht energisch genug auf die drohen¬
den Folgen dieser elenden Politik feiger Rachsucht hinge-
wiesen. Immer wieder hätte man dem Feinde ins Ohr
schreien müssen , wie diabolisch seine ganze Politik ist, eine
Politik , die uns auf der einen Sete die härtesten For¬
derungen auferlegt , uns aber auf der anderen Seite mit -
rücksichtsloser Gebärde die Möglichkeiten nimmt , um alle
diese Forderungen bis ins kleinste zu erfüllen . Dis
Entente spielt mit uns jenes grausige Spiel , bei dem man

den unterlegenen Gegner dazu verurteilt , tausend Schritte
in fünf Minuten zurückzulegen , ihm aber zuvor das eine
Bein abschneidet. Es gehört das Gemüt eines Satans
dazu, um dann noch darüber zu lachen, wie der arme
Verstümmelte sich abmüht , der Forderung zu genügen.
Und es gehört ein wahrhaft unmenschlicyer Hochmut und
eine wahrhaft unmenschliche Hartherzigkeit dazu , wenn
man es der armen Kreatur verwehren wollte, seiner ge-
rechten Empörung in Worten der Klage und der Anklage
Luft zu machen .

Eberts Rede war eine Rede, aus der die herannahende
Verzweiflung eines ganzen Volkes spricht. Und wenn
seine Worte überhaupt der Rechtfertigung bedurften, so
erhalten sie diese jetzt in ausreichendem Maße durch das
Echo, das ihnen aus der französischen Presse entgegen¬
schallt.

, Mr glauben indessen , daß die verantwortlichen Staats -
^Männer der Entente es sich doch dreimal überlegen
werden , bevor sie dieser Tonart der französischen Kriegs¬
hetzerpresse nachgeben und uns wirklich zur Verzweiflung
treiben . Die Lage bei ihnen ist doch so, daß sie selbst an
der bald ' gen Anbahnung friedlicher B̂eziehungen ein
starkes Interesse haben. Noch immer weiß man nicht ,
was in Italien geschehen wird , ob es gelingen wird ,
jene schon seit längere Zeit angekündigte, große Revo¬
lution des ganzen Landes zu vermeiden. Und. der Ar -
beiterstreik in England , der in kurzer Zeit einen
Riesenumfang angenommen hat , zeigt der Entente deut¬
lich, wie bitter nötig sie selbst den Frieden hat. Aber
auch das merkwürdige Verhalten Japans ist dazu ge¬
eignet . innerhalb der Entente Sorge hervorzurufen, ganz
abgesehen von der Masse der eigentichen Friedens¬
probleme , d.ie sich unseres Erachtens nur dann werden
befriedigend lösen lassen , wenn man die einzige
große Kulturmacht , die den Westen vor
der Gefahr des Bolschewismus schützen
kann , nämlich Deutschland , am Leben läßt .

Wir bezweifeln nicht , daß Wilson diese Sachlage
vollkommen überblickt, und daß er ernstlich gesonnen ist,
einen Frieden der Vergewaltigung zu verhindern : und
zwar wird, er diese seine Politik mit um so größerer
Wucht durchsetzen können, als die Berner Sozialisten¬
konferenz sich im Wesentlichen zu seinen Grundsätzen be¬
kannt hat . Aber besser Ware es, wenn Wilson sich nicht
einseitig den eigentlichen Fragen des Friedens gewidmet,
sondern auch der Art und Weise, wie Frankreich und
England die Waffenstillstandsbedingungen handhabt ,
seine Aufmerksamkeit geschenkt hätte. Man muß sich
immer wieder fragen : Wie soll denn aus dem Geiste der
Rachsucht und der Vergewaltigueng , wie er sich in den
Maßnahmen Englands und Frankreichs kundtut, -ein
Frieden der Völkerversöhnung ergeben ? Während Wil¬
son und mit ihm die Arbeiterschaft der Welt Frieden und
Verständigung predigen , säen Frankreich und. England
Haß in die Gemüter . Daß eine solche Aussaat des
Hasses überhaupt möglich war , das hätte Wilson verhin¬
dern können und demnach auch verhindern sollen .
Selbst , wenn man sich auf den — natürlich nicht berech¬
tigten — Standpunkt der französischen Kriegshetzerpresse
stellen woM , daß das ganze deutsche Volk für das Tun
seiner alten Regierung verantwortlich zu machen ist , so
müßte man doch ehrlicherweise zugeben , daß unser Volk
nun wahrlich genug gestraft ist. und daß es jetzt für die
Entente endich an der Zeit wäre , in die Bahnen der Ver¬
nunft und der Mäßigung einzulenken !

Deutsche Nationalversammlung .
» In der Sitzung vom 8. Februar wurde zunächst eine Reib*

weiterer Glückwunschadressen und Telegramme verlesen. So¬
dann wird das Ergebnis der Schriftführerwahlen bekannt ge¬
geben . Gewählt sind Mich . Fischer (Soz .) , Dr . Neumana -
Hofer (Dem ) , ĉ tuecklen (Soz .) , Dr . Pfeiffer (Zentr .) , Kempke
(Deutsche Volksp.) , Boltz (Zentr .) , Malkewih (Deutsch -Natl .)
und Frau Agnes (Unabh . Soz .) . Hierauf trat das Hand ii»
die Tagesordnung ein.

Staatssekretär Dr . Preuß ergriff das Wort zur Begrün¬
dung des Gesetzes über die vorläufige Reichsgewolt und führte
u. a . aus :

Wir sind heute ein Volk nach schweren Kriegsleiden, nach
dem Verlust eines der gewaltigste» Kriege der Weltgeschichte ,
ein Volk aber , dem die Art , wie es an der Front und hinten
im TLande diese schweren vier Jahre durchgekämpft hat , da»
Recht gibt , vertrauensvoll auf seine eigene Zukunft zu blicken.
Es bedarf das , was durch die Revolution geschehen ist, nun
der rechtlichen Ordnung und Fundamentierung durch die Na¬
tionalversammlung . Das Reich als solches, die Gesamtheit der
deutschen Nation , von der wir erwarten dürfen, daß sie sich
durch den Zutritt unserer deutschen Brüder aus Österreich ver»



dollständigen wird , ist der feste Bestand , den wir in den neuen
Zustand hinübernehmen .

Auch in den Wirren der letzten Vergangenheit ist im gro¬
ben und ganzen der ordnungsmäßige Gang der Geschäfte im
wesentlichen aufrechterhalten worden . Ich glaube an dieser
Stelle den Frästen deS Beamtentums , die sich ohne Rücksicht
auf politische Überzeugung in den Dienst der Aufrechterhol -
tnng der vaterländischen Ordnung und der Erledigung der
vaterländischen Geschäfte gestellt haben , Anerkennung aus¬
sprechen zu müssen . ( Beifall .)

Ein großer und mächtiger Drang in unserem Volke geht
nach stärkerer Vereinheitlichung , ein Drang nicht nur des
Gefühls , sondern der harten , materiellen Notwendigkeit . . Will
Deutschland nach allem , was geschehen ist, wieder aufsteigen
unter den Nationen , so muß es mehr noch als bisher seine
Einheit betonen und stärken . ( Sehr richtig ! ) Aber der Ge¬
gensatz dazu lag keineswegs bloß in den Dynastien . Möglichst
muß dieses Werk auf dem Wege freundlicher Vereinbarungen
zuwege gebracht werden . ES ist nicht zu verkennen , daß auch
ein gewisses Weniger , das auf dem Wege der Freiwilligkeit
erreicht wird , wertvoller sein kann , als ein Mehr , das unwillig
durchgesetzt wird , aber am letzten Ende dürfen Lebensnot¬
wendigkeiten der Gesamtheit darunter keinen Schaden leiden .
Darauf aber zu warten , bis eine .solche Verständigung nach
Möglichkeit durchgeführt ist, das ist nicht möglich , denn , was
das Eiligste und Notwendigste für den Zustand unseres ge¬
samten Vaterlandes ist, das ist, so schnell wie möglich eine
rechtliche Ordnung zu gründen , die durch die Sanktion dieser
souveränen Versammlung die Organisation darstellt , die im
Innern Deutschlands eine sanktionierte Gewalt ausüben kann
und die dem Auslande gegenüber über jeden Zweifel erhaben
und berechtigt ist, im Namen des ganzen deutschen Volkes zu
sprechen und zu handeln .

Aus der Erkenntnis heraus , daß der Abschluß dieses Werkes
zur Eile mahnt , ist der Entwurf der Festlegung einer vor¬
läufigen Reichsgewalt hervorgegangen . Dieser Entwurf ist
ein Kompromißentwurf , er kann keinen Anspruch auf Voll¬
ständigkeit machen . Gerade die schwierigsten Fragen , beson¬
ders die der Kompetenz zwischen Reich und Einzelstaaten und
gewisse andere Kompetenzfragen , mußten aber von vornherein
ausgeschaltet werden ; denn gerade über sie wäre nicht schnell
eine Einigung zu erzielen gewesen . Diese Nationalversamm¬
lung hat von sich aus mit niemand zu vereinbaren , sondern
hat zu beschließen , aber sie hat selbstverständlich das Recht
und die Pflicht , zum Heile des Ganzen und zum schnellen Zu¬
standekommen des Entwurfes die ihr zustehende Souveränität
selbst zu beschränken .

Über die Verfassung entscheidet die Nationalversammlung
selbst endgültig mit der einzigen Ausnahme , daß der Gebiets - ,
zustand der Freistaaten nur mit deren Zustimmung abgeän - '

dert werden kann . Anders als bei der Reichsverfassung soll
der Gang bei den anderen dringenden Gesetzen sein , für die
die Nationalversammlung in Frage kommt . Hier wird keine
Zustimmung der einzelstaatlichen Vertretungen vorgesehen ,
sondern Übereinstimmung zwischen dem Staatenausschuß und
rer Nationalversammlung . Weiter ist die Möglichkeit vor¬
gesehen , strittige Fragen im Wege der Volksabstimmung zur
Entscheidung zu bringen . Wir müssen und wollen uns mit
den Vertretungen der Einzelstaaten einigen ; wenn aber eine
Einigung nicht zu erzielen ist, so war es früher zweifellos
ein Rückstand , daß der Regierung damit der Weg zum Reichs¬
tage versperrt war . Das ist jetzt beseitigt . Diese Änderung
ist von erheblicher Bedeutung ; denn sie verhindert , daß Ent¬
würfe der Rcichsregierung von vornherein im Schoße des
Staatenausschusses verschwinden .

Staatssekretär Preuß kam dann auf die bereits bekannten
Bestimmungen des Entwurfes über den Reichspräsidenten
und das Reichsministerium zu sprechen . »Den alten , ehrwür¬
digen Namen für das leitende Amt "

, erklärte Preuß , »den
Titel »Reichskanzler "

, haben wir zunächst in diesem Provisor ^
schen Gesetzentwurf nicht eingesetzt , sollte es aber der Wunsch
der Versammlung sein , etwas derartiges jetzt schon einzufuh -

rcn , so sieben prinzipielle Bedenken keineswegs entgegen . Bei
aller Unvollständigkeit darf inan jedenfalls dem Entwurf zu¬
gute rechnen , daß er keiner Weise die Wege versperren wild ,
die bei der definitiven Verfassung zu gehen sind .

Wir stehen jetzt vor der Aufgabe , die großdeutsche Republik
z,i gründen , und keine der Bestimmungen dieses Entwurfes
steht der definitiven Verfassung im Wege . Gewiß , es müssen
Wünsche der Varteien , es müssen auch Wünsche der Reiebs -

«tnheit bei diesem vorläufigen Entwurf etwas zurückgestellt
werden , aber über all diesen Wünschen steht , glaube ich , be,
allen Teilen dieses hohen Hauses , die Liebe zum gesamten
Vaterland . Mehr noch als im Glück heißt es jetzt im Schmerz
und Leid für uns alle : Deutschland über alles ! (Beifall . )

Da keine Wortmeldungen Vorlagen , war die erste Bera¬
tung geschloffen .

Nächste Sitzung Montag , nachmittag 3 Uhr . Zweite Be¬
ratung des Verfassungsentwurfcs . Schluß nach 4 Uhr .

In der Nationalversammlung sind 7 Ausschüsse gebildet
worden : 1 . Der Haushaltsausschuß mit 28 Mitgliedern , 2 . der
Wahlprüfungsausschuß mit 14 Mitgliedern , 3 . der Geschäfts¬
ordnungsausschuß mit 21 Mitgliedern , 4 . der Wirtschaftsaus¬
schuß mit 28 Mitgliedern , 5 . der soziale Ausschuß mit 28 Mit¬
gliedern , 6. der Rechnungsausschuß mit 14 Mitgliedern , 7. der
Petitionsausschuß mit 28 Mitgliedern .

Die Ikonkerenz auk der
Drinzeninsel .

In der russischen Frage ist die Pariser Friedenskonferenz
zu dem viel kritisierten Kompromiß , eine Spezialkonferenz nach
der Prinzeninsel einzuberujen . gelangt , über dessen Borge -
schichte tmrd den »Basler Nachrichten " von ihrem Pariser Kor¬
respondenten geschrieben : »Die Konferenz der Alliierten für
den Vorfrieden wird in der Hauptsache die Konferenz der fünf
Großmächte sein . Die Staaten zweiten Ranges bringen ihre
Anliegen vor den Richterstuhl der Großmächte , und diese be¬
schließen letzten Endes , was zu geschehen hat . Das sieht ziemlich
willkürlich aus . Aber es ist doch schon schwer zu sagen , welche
andere Methode ebenso rasch oder nicht viel langsamer zum
Ziele geführt hätte . Und dieser Rat der wichngsten Persön¬
lichkeiten der Vereinigten Staaten von Nordamerika , Großbri¬
tanniens , Frankreichs , Italiens und Japans ist schon so etwas
wie ein internationales Schiedsgericht . Wenn sich diese fünf
Staaten über alle Fragen auf einer andern Grundlage als
der der Selbstbereicherung oder der Bereicherung der Klien¬
ten einigen können , so ist das schon ein sehr schönes Resultat .
Die Prinzipien , die verkündet wurden , sind ausgezeichnet . Es
bandelt sich jetzt darum sie in Taten umzusetzen .

Die Konferenz der Großmächte hat das Studium des russi¬
schen Problems an die Spitze gestellt . Dies zeigt , daß man seine
Wichtigkeit anerkennt und läßt den Nebenschluß zu , daß man
über die Frage der neuen deutsch -französischen Grenze mit
einer leichten Einigung rechnet . Es handelt sich zunächst darum ,
zu wissen , ob man den Russe » irgend eine Vertretung am Kon¬
gresse zubillige , und dann galt es , sich über eine Politik in
Rußland zu einigen .

Über das Prinzip , Vertretungen russischer Regierungen zum
Friedenskongreß zuzulaffen , ist jedermann von Anfang an
einig gewesen . ES hat im September 1914 Frankreich , eS hat
später der ganzen Entente die besten Dienste geleistet . Die
russische Armee - tat , was sie konnte , und wenn sie schließlich
unterlag , so ist es darum , weil sie auf eine stärkere militärische
Organisation gestoßen war . Die Niederlage ist nicht infolge
eines Beirates gekommen , sondern der Verrat war die Folge
der Niederlage . Heute , unter dem Regime der Lenin und der
Trotzki , ist Rußland allerdings kein Verbündeter mehr . Aber
gegen die Herrschaft der Bolschewiki haben sich ganze Gebiete
Rußlands aufgerichtet . - Diese und ihre Behörden müssen nicht
nur als Feinde , sondern als Verbündete angesehen werden .
Dies ist der französische Standpunkt in der russischen Ver -
tretevfrage . Die französische Politik scheint die varläutige Auf .
lisung des alten russischen Reiches in »rrschirdene Teilstaaten »
wenn nicht zu begünstigen , so doch als unabwendbare Tatsache
anzunehmen .

Die englische Regierung ist in dieser Vertreterfrage einen
Schrift weiter gegangen . Sie stellte sich auf den Standpunkt ,
daß man sich in innerpolitische russische Angelegenheiten nicht
einzumischen habe . Tatsache sei, daß Rußland an verschiedenen
Orten verschiedene Regierungen habe ; die eicnen seien bür -
gerlich ) oder sozialistisch , die andern bolschewistisch Man solle
es den Russen überlassen , schließlich das ihnen genehme R«.
gime zu wählen und gegen Versprechen eines Waffenstillstands
im Bürgerkrieg auch die Vertreter der Bolschewiki an den grü¬
nen Tisth nach Paris laden . Man tut wirklich gut daran , sich
zu erinnern , - atz Lloyd George im Wahlkampf stand , als er
für dies« Politik eintrat , und daß ihm verschiedene Zwischen ,
fälle die KriegSmüdigkeit der Engländer sehr augenfällig mach
ten . Die französische Regierung trat der englischen Auffassung
mit allem Nachdruck entgegen . Sie hält es für unmöglich De .
legierte einer Regierung , die sich gemeiner Berbrechen zu schul,
den kommen ließ und deren Ziel die allgemeine Anarchie in Eu .
ropa ist, an den Pariser Konferenzen teilnehmen zu lassen . Die
Auffassung der Regierung ist nicht nur von der Mehrheit deS
Landes , sondern auch von vielen russischen Vereinigungen in
allen europäischen Staaten gebilligt Worden .

Mit der Auffassung in der Vertreterfrage hängt auch die Auf .
fassung über die in Rußland zu befolgende Politik zusammen .
Der englische Standpunkt erfordert Neutralität , der französische
Kampf gegen die Bolschewiki.

Angesichts dieser Verschiedenheit der Meinungen haben eS
die Großmächte für richtig gehalten , die ganze russische Frage
noch einmal zu prüfen . ES ist offensichtlich , daß Engländer
und Franzosen von verschiedenen Basen ausgegangen sind .
Es galt zunächst die Basen zu vergleichen . Man studierte und
diskutierte die Rapporte der Agenten der verschiedenen Regie¬
rungen . Man hörte den eben zurückgekehrten Botschafter Nou .
lenS an . NoulenS ist einer der Führer der französischen sozia¬
listischen Radikalen und seine ganze Vergangenheit schützt ihn
vor dem Verdacht , einer reaktionären Politik Vorschub leisten
zu wollen . Der dänische Gesandte v. ScaveniuS , der monate .
lang die Interessen zahlreicher Mächte in Petersburg vertreten
hat , brachte ein vernichtendes Requisttorium gegen die Bolsche.
wiki vor . Andere Zeugen , auch aus der nichtbolschewistischen
russischen Welt , werden noch gehört . All das soll den Groß -
möchten erlauben , ihre gemeinsame Politik in Rußland festzu¬
legen .

Der französische Standpunkt ist dabei folgender : Der Bol¬
schewismus ist eine Gefahr für ganz Europa , vielleicht für die
ganze Welt . Cs bleibt nichts anderes Adrig , als ihm entgegen ,
zutreten . - Dies kann , dadurch geschehen, daß man die antibol -
schewistischen Regierungen materiell und moralisch unterstützt
und jeden Kompromiß , auch jede Fühlung mit den Bolschewiki
ablehnt . Daß die militärische Anstrengung groß sein müsse ,
glaubt man hier nicht. Die polnischen Divisionen und einige
westeuropäische und amerikanische Freiwilligendivisionen wür -
den nach hiesiger Ansicht genügen , um der nationalen Opposi¬
tion gegen den Bolschewismus in Rußland den nötigen Halt zu
geben , ^ ranktreich hält den Kampf gegen den Bolschewismus
nicht nur im europäischen , sondern auch im französischen In¬
teresse für notwendig . Der Bolschewismus würde Rußland
so Herunterbingen , daß es früher oder später ganz unter die
Abhängigkeit der Deutschen käme . Frankreich hat kein Ver¬
langen , die Deutschen vom Rhein bis zum Ural herrschen zu
sehen .

"

Doliliscke Weberstedt.
Dir präsidentenkrage .

Wie aus parlamentarischen Kreisen bekannt wird , hat auch
der gestrige Sonntag noch keine Klärung in der Frage der drei
Präsidentenstellen ( der Nationalversammlung , des Reiches und
des Reichsministeriums ) gebracht . Es steht durchaus noch nicht
fest, ob die Sozialdemokraten überhaupt eine dieser Präsiden¬
tenstellen abgegeben werden . Die endgültige Entscheidung wird
erst in einer für Montag anberaumten Fraktionssitzung der
Mehrheitssozialisten fallen .

Der Ltat des Neicbspräsldenten .
* Der Reichspräsident wird , wie das »Berl . Tagebl ." meldet »

voraussichtlich im Schlosse Bc --evu " in Berlin Wohnung neh¬
men . Außer dem Schloß Bellevue soll das Reichskanzlerpalais
in Frage kommen . Außer einer festen Zuwendung sollen dem
Reichspräsidenten noch mehrere Hunderttausend Mark zu Re¬
präsentationszwecken gewährt werden , doch werde die gesamte
Summe eine Million nicht erreichen .

Soldatenräte und Negierung .
* Der Anfang der Woche im Sitzungssaal des preuß . Her .

renhauses zusammengetretene Kongreß der deutschen Soldaten ,
räte hat , nach dem L .-A. , eine ziemlich kräftige Stellungnahme
gegen die Regier »« « gezeigt . Es waren insgesamt 21 Korps
mit 42 Vertretern anwesend . Nur das 18. und 14. Korps fehlte
noch. Ferner war der Zentralrat der Luftschiffer und der
Flieger , sowie ein Vertreter der Schutztruppe anwesend . Zum
Schluß wurde folgendes Telegramm an Noske und die Volks ,
beauftragten gesandt :

»Die versammelten Vertreter der deutschen Armeekorps er .
klären der Reichsregierung , daß sie die Politik der Gewalt um
jeden Preis verurteilen und unbedingt fordern , daß nicht um
kleinlicher Kompetenzkonflikte willen das Blut deutscher Ge -
nassen vergossen wird . Sie fordern die Zurücknahme der Trup¬
pen , die nach Bremen entsandt sind und den Vergleich , auf der
Grundlage der vom 19. Armeekorps gemachten Vorschläge .

"

Es wurde beschlossen, am Sonntag im Abgeordnetenhause einen
selbständig » Kongreß zu eröffnen , der zu den politischen und
militärischen Fragen Stellung nehmen sÄI . Des weiteren
wurde vom Soldatenrat Frank ein Entwurf zur Erörterung
gestellt , der die Regelung der Kommandogewalt nach den Wün¬

schen der Soldatenräte zum Inhalt hat . Unter den in diesem
Entwurf ausgeführten Punkten find 8 besonders wichtig ! 1 . Dt «
Kommandogewalt wird von der Reichsregierung dem Kriegs¬
minister und dem Soldatenrat des Kriegsministeriums über ,
tragen . — 8. Die Führer find gemeinsam mit dem Soldatenrat
ihren Formattonen für ihre Handlungen verantwortlich . — g.
über Beschwerden urteilt da« Generalkommando mit dem
Korpssoldatenrat . Als erster Redner ergriff UnterstaatLlekre .
tär Göhre das Wort . Die Verordnung habe nicht den Zweck,
eine Neuregelung für da « künftige BolkSheer zu geben , von dem
wir noch gar nicht wissen, ob die Entente eS un - überhaupt ge.
statten wird . Sie gelte lediglich für die Reste de» ehemaligen
Feldheeres . Sie bezwecke ausdrücklich die Eingliederung , die
Legalisierung der i» den erste « RevolutiouStage « spontan
entstandenen SoldMrnräte . Man habe eS heute vielfach mit
Soldatenräten zu tun , die völlig iu der Luft hiugeu , weil sie
überhaupt keine Leute mehr hiuter sich hätten . Göhre führte
weiter aus : » Wir im KriegSministerium find in unserer Ar .
beit sehr gehindert , da die Instanzen , welche di« Verordnung
in die Praxis umsetzen sollen , nicht mehr vorhanden find . Biel -
fach können ja auch die Soldatenräte gar nicht das leisten ,
was früher geschulte Offiziere geleistet haben . (Protestrufe
und Lachen .) Bilden Sie sich nur nicht ein , daß das Proleta¬
riat , weil es die Revolution gemacht hat , schon alles kann . DaS
ist ein Größenwahn , der sich am Proletariat selbst bitter rächen
wird . Das Proletariat ist kein Wunderkind . Ein Arbeiter
kann nicht das leisten , was zum Beispiel ein Divifionsgeneral
in seinem Fach vermag .

"
(Beifall .) Göhre äußerte sich dahin :

daß die militärische Führung und Ausbildung lediglich in der
Hand eines Führers liegen dürfe . Die Soldatenräte seien die
politische Kontrolle der Führer . In diesem Sinne seien sie als
Kontrollorgan Vorgesetzte der Offiziere . Sie hätten die Pflicht ,
jede Willkür des Führers zu unterbinden . In der Führung
der Truppen aber seien sie dem Führer unbedingt unterge¬
ordnet . Göhre sprach dann doch ausführlich über die Möglich¬
keit, Mannschaften des späteren FriedenSheeres in Offiziers -
stellung einrücken zu lassen , un - schlug vor , Neuwahlen für die
Soldatenräte vorzun -ehmen .

Dle Ereignisse in Kremen .
* Ein vom Sonntag datierter Bericht aus Bremen meldet :

Der Bahnhof von Geestemünde wurde gestern um Mitternacht
ohne Widerstand besetzt. Um 7 Uhr früh rllckten die Truppen
ein . Mit ihnen zusammen arbeitet die 3 . Matrosen - Artillerie
und sperrte dir Stadt Legen Norden ab . Bon Bremen aus war
das Minensuchboot M . 120 abgefahren . Die Marinebrigade
legte sich vor die große Kanalschleuse , um die Abfahrt der dort
liegenden Minensucher zu verhindern . Es wurden von letz¬
teren etwa 100 Mannschaften festgesetzt, später aber wieder
entlassen . Es herrchst völlige Ruhe .

Unterm 9 . d. M . meldet Bösmanns Bureau : Die Besetzung
Bremerhavens ist kampflos in der Nacht vom 8 . zum 9 . Fe¬
bruar durch die 2. Landesschützenbrigade (Major Stobbe ) durch¬
geführt worden . Widerstand wurde von keiner Stelle geleistet .
Bon den Angehörigen der Minensuchbootflottille wurden 80
Mann festgesetzt . Auch der Führer des Soldatenrates , Arm¬
gart , ist festgenommen worden

Wadiscker Teil .
Dem Ernst der Zeit und unserer allgemeinen Not¬

lage würde es nicht entsprechen , wenn in Diesem Jahre
Faschingsvergnügungen irgend welcher Art zugelassen
würden . Das Ministerium des Innern hat deshalb durch
eine Verordnung die Abhaltung jeglicher Faschingsver¬
gnügungen , sowie das Tragen von Masken und Verklei¬
dungen verboten . Zuwiderhandelnde würden festgenom¬
men und bestraft werden . Alle einsichtigen Kreise werden
ersucht , die Behörden bei ihrem Vorgehen zu unterstützen .

Erweiterung des IDurg - Hrrattwerkes .
* Unter Hinweis auf die sich immer beängstigender gestal¬

tenden Verhältnisse der Kohlcnversorgung , die eine möglichst
ausgiebige Ausnützung der noch freien Wasserkräfte des Lan¬
des erheischen , hat der Karlsruher Stadtrat , wie wir bereits
berichteten , das Ministerium des Innern ersucht , die Arbeiten
zum weiteren Ausbau des Murg -Kraftwerkes in Angriff zu
nehmen , zumal hierdurch eine in der gegenwärtigen Zeit deS
größten Arbeitsmangels besonders wertvolle Gelegenheit zur
Beschäftigung Erwerbsloser geschaffen würde , sowohl unmittel¬
bar durch Gewährung von Arbeit an Ort und Stelle , als auch
mittelbar durch Erteilung von Aufträgen zur Lieferung von
Baustoffen an die Industrie . Nach Ansicht des Stadtrats sollte
zunächst als Vorarbeit für die Bauarbeiten am Murgwerk
der noch unausgeführte Teil der badischen Murgtalbahnstrecke
von Raumünzach bis zur Ländesgrenze gemäß dem Gesetze
vom 28 . Mai 1900 hergestellt werden . Das Ministerium ist
daher weiter ersucht worden , mit dem Verkehrsministerium
dahin ins Benehmen zu treten , daß möglichst bald die badische
Murgtal -Bahnstrecke fertig gestellt wird , was große Volkswirt -
schaftliche Vorteile namentlich dann im Gefolge hat , wenn die
württembergische Regierung veranlaßt werden kann , auch di«
württembergische Strecke zwischen Landesgrenze und Kloster ,
reichenbach , die vereinbarungsgemäß schon fertig sein sollte ,
alsbald in Angriff zu nehmen . In diesem Sinne hat der
Stadtrat auch eine Vorstellung an das Bad . Verkehrsministe¬
rium gerichtet .

Wie in der letzten Stadtratsfitzung bekanntgegeben wurde ,
teilte das Ministerium des Innern hierauf mit , daß die maß »
gebende « Stelle « mit der Frage deS weiteren Ausbaues de«
Murgwerkes bereits beschäftigt seien , die Oberdirektion deS
Wasser - und Straßenbaues die Ausarbeitung der hierzu , er ,
forderlichen Plaue bereits in Angriff genommen habe und daß
es wegen der Weiterführung der Murgtalbahn von Rau¬
münzach bis zur badischen Ländesgrenze mit dem Verkehr «
Ministerium ins Benehmen getreten sei.

Weber einen süddeutschen Lussmmen -
scblnss .

Die württembergische Handelskammer Ulm erörterte in
ihrer letzten Sitzung eingehend die Frage eines engeren Wirt ,
schaftliche« und politischen Zusamme -ischl rsses der sütwes,deut¬
schen Staaten , Württemberg , Baden , Hessen , Rhrinpfalz . Für
den Zusammenschluß wurde , so berichtet die »Bad . Landesztg .

"
,

geltend gemacht , daß ein politisch geschlossene« Südwestdeutsch¬
land innerhalb der Republik des Deutschen Reiches seine In .
tereffen , darunter auch wirtschaftliche , erfolgreicher zur Gel -
tung bringen könne , als wenn es in seiner bisherigen poli¬
tischen Zersplitterung beharre . Die « wäre sowohl der Fall ,



«» b» her war , alLtoennden unwahrschrsitiche Fall ciuttete
- atz sich Preußen nach Volksstämmen und wirtschaftlichen und
geschichtlichen Rücksichten in eine Anzahl Freistaaten auflöse.
Neben dem Grohstaat Preußen würden in dem neuen Deut¬
schen Reiche Bayer», Sachsen und wohl ein geschlossenes
Deutsch-Lstrrreich bestehen . Gegenüber diesen großen Bundes¬
staaten bedürfe es eines politisch geschloffenen Südwestdeutsch,
lands . Zugleich wurde ein engerer politischer Zu .
sammenschlutz ganz Süddeutschlands also mit Einschluß
yan Bayern , befürwortet , um gegenüber Preußen
und dem neu hinzukommenden Österreich ein ent¬
sprechendes Gewicht in die Wagschale legen za können Von
einem derartigen engeren politischen Zusammenschluß wird
die günstige wirtschaftliche Folge erwartet , daß sich Handel «ad
Industrie in dem politisch zusammengeschloffenen Gebiet an
den öffentlichen Vergebungen mit mehr Aussicht auf Erfolg
beteiligen können und daß innerhalb dieses Gebiets der bisher
befolgte Grundsatz aufgegeben wird , daß bei öffentlichen Ver-
gedungen in erster Linie Handel und Industrie des Landes
berücksichtigt werden Auch für die Lösung großer BerkehrS-
fragrn auf dem Gebiet der Bahnen und des Wasserstraßen,
baues verspricht man sich von einem solchen politischen Zusam .
men Muß Vorteile. Von einem Zusammenschluß von ganz
Süddeutschland , Bayern eingeschlossen , erhofft man insbeson .
bere auch für das ganze württembergische Grenzgebiet be.
trächliche wirtschaftliche Vorteile . Es wurde allerdings auch
« ne Reih, von Bedenken geltend gemacht , u . a . wurde daraus
hingewiesen, daß die an der Wasserstraße des Rheins gelegene
bndische. Industrie gegenüber der württembelgischen Industrie
wesentliche Vorteile in bezug von Rohstoffen habe, ein Vor.
sprung, der durch keinen Zusammenschluß ausgeglichen werden
kann."

Zu der gleichen Frage nimmt auch die Konstanzer « Freie
Stimme " das Wort . Sie bemerkt dabei u . a ., daß der Vor¬
schlag des Rektors Dr . Magirus , in das neu zu bildende Land
Schwaben nicht aus ganz Württemberg und den schwäbischen
Teil Bayerns , sondernS auch ganz Baden einzubeziehen, die
gebotenen Grenzen nicht genügend innehalte , wenn er meine,
eS werde «keine Schwierigkeiten haben "

, auch das nördliche Ba¬
den in das Land Schwaben einzubeziehen. Vor allem aber ,lo sagt die « Freie Stimme " zum Schluß, sei eines nötig : « Alle
Eifersucht und alle kleinliche Gehässigkeit, wie sie zwischen
Württemberg und Baden leider in der Zeit seit ihrer endgül¬
tigen Schaffung ( 1818) groß gezogen worden und gang und
gäbe geworden sind, müßten zielbewußt unterdrückt und aus¬
gerottet werden. Und mir scheint , daß da die Württemberger ,denen ihr kleines «königlich " dem großherzoglichen Baden
gegenüber leicht etwas Überhebliches verliehen hat , den An¬
fang machen mühten und die Grenze gegen das schwäbische
Nachbarland auch im persönlichen Verhalten erst einmal ein-
reißen müßten ! Das ist nicht so einfach, wie die neuen Staa -
tengründer sich das Wohl vorstellen! "

Die Franzosen im Gebiet von Urebi .* Wie das «Offenburger Tagblatt " aus dem von den Fran¬
zosen besetzten Brückenkopfgebiet Kehl erfährt , empfindet die
Bevölkerung die feindliche Invasion sehr drückend . Vor allem
beklagt man sich darüber , daß gerade kleinere Leute außer¬
ordentlich starke Einquartierung bekommen haben . So hat
- B . ein einfacher Arbeiter in Kork IS, ein Bahnwart 14
schwarze Soldaten »nterzubringen . In Leutesheim liegen
soo Kavalleristen mit Pferden . In Kehl ist die Kaserne ge¬
steckt voll . Die Franzosen erlassen stündlich neue drakonische
Bestimmungen . Eine Verordnung , die überall angeschlagen
wurde, enthält allein 37 Paragraphen . Die Strafen sind von
geradezu barbarischer Strenge . Entlassene , jetzt nach Hause
zurückkehrende Soldaten werden auf der Landstraße abgefaßt
>nd interniert . Biele Familien haben die Heimkehr ihrer
Söhne dieser Tage erwartet und sind nun ohne jegliche Nach¬
richt von denselben. Von abends 8 bis morgens 6 Uhr darf
sich niemand auf der Straße blicken lassen. Der Verkehr von
einer Ortschaft zur andern ist sehr erschwert, nach dem Elsaß
ist er gesperrt . Briefe können innerhalb des Brückentopf¬
gebiets nach vorhergehender Zensur befördert werden . Die
Ausweisungen aus dem Elsaß nehmen ihren Fortgang . Die
«»glücklichen Flüchtlinge düfen sich in Kehl nur 12 Stunden
aufhalten und werden dann mit der Bahn , mit Wagen und
zu Fuß wieder abgeschoben . Wie man erzählt , wurde auch
ein Lederfabrikant aus Straßburg ausgewiesen , obwohl er zur
Feier des französischen Einzugs 1 )L Millionen gestiftet hatte .
Die «Kehler Zeitung " erscheint noch, ist aber ganz auf fran¬
zösische Meldungen angewiesen. Über das Verhalten der Sol¬
daten und Offiziere kann im allgemeinen nicht geklagt wer¬
den . Die deutsche Bevölkerung ist zurückhaltend. Die Fran¬
zosen meinen , daß die deutschen Mädchen viel besser seien, als
die elsässischen . Die meisten Wirtschaften und Hotels sind
geschlossen. _

SL . Wieblingen bei Heidelberg, 5. Febr . Der Bürgeraus¬
schuß verhandelte in seiner letzten Sitzung über die Einge -
« ridung Wieblingens in Heidelberg . Die Verhandlungen
ergaben , daß eine große Geneigtheit für eine Vereinigung von
Wieblingen mit Heidelberg besteht, allerdings nur auf der
Grundlage , daß jeder Gemeindeverband gleiches Interesse an
der Vereinigung hat.

oc. Heiligkreuz b . Weinheim, 9. Febr . Das langjährige Mit¬
glied der Zweiten Kammer , Landwirt Valentin Müller ist im
Alter von 62 Jahren an den Folgen eines Schlaganfalls ge¬
storben: Seit dem Jahre 1899 hat der Entschlafene der Zwei¬
ten Kammer angehört . Viele Jahre hindurch war er auch
Schriftführer der Zweiten Kammer und in verschiedenen Aus¬
schüssen tätig .

vc . Waldkirch , 6 . Febr . Der Redakteur der «Waldkircher
Bolkszeitung"

, Hermann Heckmann , ist in Herrenalb , wo er
von einem schweren Herzleiden Erholung suchte , gestorben. Der
Entschlafene war 30 Jahre hindurch journalistisch tätig , seit
1911 an dem hiesigen Zentrumsblatt . Im vorigen Jahr wurde
sein Name viel genannt in Verbindung mit der Zeugnis -
zwangshaft -Angelegehneit, die damals auch die 2. Kammer be¬
schäftigt hat .

L .L. Konstanz, 7. Febr . Ein Flugzeug kam am Mittwoch
nachmittag 4 Uhr auf dem Exerzierplatz an . Es hatte , wie
die «Konstanzer Zeitung " berichtet, unter Führung von Leut¬
nant Dingler (Beobachter Leutnant Wentschcr) den über 300
Kilometer langen Luftweg von München in zwei Stunden
zurückgelegt. Die hiesige Station besitzt nun bereits zwei Flug¬
zeuge und wird ihre Tätigest aufnehmen , sobald die nötigen
Ersatzteile und Werzeuge zur Stelle sind.

Vadiscke LeLtungsstimmen .
„Ansiedlung und Landarbeit ." Zum neuen Ansiedlungsgesetz

meint der „Bolksfreund " :
«Wenn es in dem Geiste durchgeführt wird , in dem es er¬

lassen ist, so werden seine segensreichen Wirkungen noch noch
Generationen zu spüren sein. Aber das Gesetz hilft uns nicht
aus der momentanen Verlegenheit . Die Mehrerzeugung von
landwirtschaftlichen Gütern infolge erhöhter Änsiedlung kann
sich erst nach einer Reihe von Jahren bemerkbar machen. Ehe
Drache in Kulturland verwandelt ist, ehe Moor - und Sumpf¬

boden urbar gemacht ist, » ergeht geraume Zeit . ' Für uns aber
handelt eS sich zunächst darum , das kommunale ErnährungS -
jahr zu überstehen. Die Ernte des Jahres 1919 kann durch die
Ansiedkuna noch nicht beeinflußt werden. Und doch hängt un¬
endlich di« 'davon ab, daß sie besser ausfällt als die von 1918
und 1917, denn nur dadurch kann auf eine baldige Besserung
des jetzigen schlechten Ernährungszustandes gerechnet werden .
Aber dafür ist Voraussetzung, daß viele hunderttausende Ar¬
beitskräfte auch ohne sofortige Änsiedlung zunächst als einfache
Arbeiter auf das Land hinausgehen . Das Wort : «Wer nicht
arbeitet , soll auch nicht essen, bekommt für das deutsche Volk
einen besonderen Sinn , es heißt jetzt : „Wenn Ihr nicht land¬
arbeitet , dann « erdet Ihr bestimmt nichts essen." An dieser
horten Tatsache ändern alle Schwierigkeiten und Unbequemlich¬
keiten nichts, welche der Übersiedlung auf das platte Land für
den Einzelnen mit sich bringt ; alles Klagen über schlechte Un¬
terkunft , die mangelhafte Bekleidung usw . mag an sich ganz
berechtigt sein , aber trotz alldem bleibt es dabei, daß wir nichts
zu essen haben werden, wenn auf dem Lande nicht gearbeitet
wird . Man kann aber denen, welche das Opfer der Landarbeit
trotz ungünstiger Begleitumstände auf sich nehmen, dadurch
einen Ausgleich, eine gerechte Belohnung schaffen , daß sie bei
der Vergebung von Ansiedlungsstellen zunächst berücksichtigt
werden . Wie wir hören, besteht eine solche Absicht bereits an
maßgebender Stelle . Wer also jetzt aufs Land geht, dem winkt
alS Lohn rin eigenes Heim und eigener Besitz."

„Die BolkSkontrolle ". Unter dieser mit dem Untertitel « Ein
Kapitel zum Kommunalverband " versehenen Überschrift unter¬
zieh der «Volksfreund " die Art , in der die alten herrschen¬
den Gewalten die Aufgabe einer gemeinwirtschaftlichen Ver¬
waltung und Verteilung der notwendigsten Bedarfsartikel zu
lösen versuchten, einer scharfen Kritik. Leitung und Verwal¬
tung hätten vielfach in den Händen von „geschäftstüchtigen"
Unternehmern gelegen, die das ihnen anvertraute öffenksiche
Amt hauptsächlich als Gelegenheit zum Geschäftemacher » für
die eigene Tasche betrachten und aus dem „ Ehrenamt " eitle
gute Pfründe zu machen wußten . So sei im Volke ein tiefes
Mißtrauen gegen diese „ Schiebergesellschaft " entstanden , das
jetzt zu einer Propaganda für den freien Handel ausgebeutet
werde. Im Anschluß daran erklärt das Blatt , das Volk wolle
und dürfe sich die Kontrolle der Lebensmittel und Bedarfs¬
artikel mcht mehr aus der Hand nehmen lassen, um sie in die
Hände der privategoistisch wirtschaftenden Kapitalisten zurück¬
zulegen . Aufgabe sei es vielmehr, im neuen Geiste der Re¬
volution , die gemeinwirtschaftlichen Unternehmen auszuballen
u . rücksichtslos dem alten Schieber- und Geschäftsgeist aus die¬
sen Unternehmen herauszutreiben . Es werde ein tüchtiges
Stück Arbeit kosten, bis dies hohe Ziel erreicht sein werde :
„Umfangreiche „Personalveränderungen " sind notwendig ; die
Leute , die die Not des Krieges durch ihr Ämtchen beim „Kom-
munalverband ", bei der und jener „Kriegsgesellschaft" usw.
ausgebeutet haben, müssen mit Schimpf und Schande davon¬
gejagt werden . Es gibt deren viel im Lande , die den Zorn
des betrogenen Volkes in diesem Punkte zu fürchten haben .
Die « Amnestie" der Revolution soll für solche Ausbeuter
nicht gelten . Das wird eine gründliche Arbeit geben. Was
wir aber sofort durchführen können, ist eine Forderung , die
eine selbstverständliche Voraussetzung der gemeinwirtschast-
lichen Wirtschaftsweise ist : die öffentliche nnd weitgehende
BolkSkontrolle." Der Artikel fordert , daß jeder Kommunal »
verband einen fortlaufenden eingehenden Bericht der Öffent -
leichkeit gegenüber ablege, in dem alle erfaßten Lebensmittel
und Bedarfsartikel nach Maß , Zahl oder Gewicht anzugeben
und der Vcrteilungsplan bekannt zu geben sei . „ Es muß
jetzt jedem Einzelnen zum Bewußtsein gebracht werden, " so
schließt der Artikel, „daß wir in einer wirtschaftlichen Ge¬
meinschaft leben und jede schieber- und wucherartige Geschäfts¬
tätigkeit ein Verbrechen am Eigentum der Allgemeinheit ist :
der neue Diebftahlbegriff des Sozialismus ist in dieser Rich¬
tung weitumfassender, als der alte , der in der Hauptsache
nur das heilige Privatkapital schützte."

Nus der Landeshauptstadt .
Städtisches KonzerthauS.

* Im Städtischen Konzerthaus gab es gestern ein vergnüg¬
tes Wiedersehen mit der vor zwei Jahren wiederholt, wenn
auch ohne besonderen Erfolg, gespielten Kalmanschcn
Operette «Die Csardasfürstin "

. Ist der .Kunstwert des
lustigen Werkes natürlich auch heute nicht höher
einzuschätzen , als jener der großen Mehrzahl seiner
Gattung , so zeigte der Abend doch , daß Stücke dieser
Art mit der guten oder schlechten Rollenbesetzung
stehen und fallen . Diesmal waren die Hauptparkien Dar¬
stellern und Sängern anvertraut , an denen man seine Freude
haben konnte . Herr Neugebauer gab den Fürsten Edwin
mit Temperament und wirklicher Eleganz ; sein Gesang war
von einer Frische , einem Wohllaut und einer Ausgeglichen¬
heit, ww man sie in Operettenaufführungen leider seilen
genug »u hören ' ekcmmt. Eine ausgezeichnete Leistung bot
auch Frl . Friedrich als Silva Varescu . Ihre sympathische
Gesangskunst , ihr flottes und natürliches Spiel nnd ihre ge¬
schickte Art, sich zu kleiden , vereinigten sich zu prächtiger Ge¬
samtwirkung . Frl . Laschinger , die in der Zeit ihres Hier -
seins mit merklichem Lrs ' g an der Nnswldung ihrer Stimm¬
mittel arbeitete und sich nach und nach auch eine zufrieden -
stellende darstellerische Gewandtheit aneignet , gab die Ba¬
ronesse Stasi gesanglich gut und mit liebenswürdiger Na¬
türlichkeit im Spiel . Den Grafen Boni verkörperte Herr
Helmut Felsner als Gast. Es war eine Leistung, die
nichts verdarb , aber auch nicht gerade besonders für ein
Engagement des Künstlers sprach . Herr Felsner hat zweifel¬
los singen gelernt , sein Tenor klingt ganz annehmbar , ist
aber nicht von großer Trag kn, st uns entbehrt des besonderen,
persönlichen Klangceizes. Auch seiner Darstellung fehlt der
beza lügende Charme , der von ernem wirklich guten <. pc : >'tt > n -
tenoc verlangt werden muß nnd den wir bes-n ders in , ietz ' er.
Sommer an Herrn Glaser so oft zu beobachten Gelegenheit
hatten . Angesichts der geradezu unbegreiflichen Mißgriffe , die
in den Engagements der letzten Jabre zum Teil begangen
wurden , ist vor einer etwaigen übereilten Anstellung mit ver¬
doppeltem Nachdruck zu warnen . — Tie übrigen Mitwirkenden
trugen nach Kräften zum Gelingen der von Herrn Schweppe
musikalisch , von Herrn Norden szenisch geleiteten flotten
und humorvollen Aufführung bei .

Aus den Stadtratssitzungen vom 6. und 7. Februar 191S .
Straßenbahn nach Knielingen. Die Verhandlungen mit der

Oberdircktion des Wasser- und Straßenbaues über die Durch¬
führung der städtischen Straßenbahn auf der Landstraße nach
Knielingen haben nun zu dem Ergebnis geführt , daß d»e Be¬
nützung der Straße hierfür gestattet werden soll unter Wegfall
der zuletzt verlangten Pflasterung der Straße auf städtische
Kosten. Das städtische Bahnamt ist mit der Ausarbeitung der
Pläne beschäftigt.

Gewinnung weitere» landwirtschaftlichen Gelände « für die
Stadt . Zwecks Erfassung aller Möglichkeiten zum Hervor¬
bringen landwirtschaftlicher Erzeugnisse hat der Stadtrat u a.
auch ins Auge gefaßt, den bisherigen Exerzierplatz im Hardt¬
wald, der künftig für militärische Zwecke nach feiner Ansicht
nicht mehr in ganzem Umfange benötigt werden wird, land¬
wirtschaftlich suszunützen . Auf die Anfrage , ob und unter

welche « B-tt wguns » » er Pl «tz z» diesem Zweck an d» Stadt -
gemeinde verpachtet werden könne , übersendet die General¬
intendanz der Großh . Zivilliste Abschrift einer Mitteilung der
Reichsvermögensverwaltung , an die der Exerzierplatz verpach .
tet ist, wonach das Generalkommando XtV . Armeekorp trotz
voller Würdigung des Planes der Stadt zunächst nicht in der
Lage ist, auf einzelne der vor dem Kriege bestehenden Übung».
Plätze oder auch Teile davon zu verzichten. Damit wird dieser
Plan vorerst hinfällig .

Gartenstadt Griinwinkej . Unter dem Vorbehalt der Zu¬
stimmung des BürgerauSfchufle« stimmt der Stadtrat der Be¬
teiligung der Stadtgemeinde Karlsruhe an der neu gegründe¬
ten Gartenvorstadt Grünwinkel , e. G . m. b. H ., durch Über¬
nahme von Geschäftsanteilen bis zum Höchstbetrage von
40 000 M . und der Überlassung von städtischem Gelände bei
Grünwinkckk an die Genossenschaft im Erbbaurecht zu.

Gartenstadt Karlsruhe . Die Gartenstadt Karlsruhe , e. G.
m. b . H ., beabsichtigt, wieder eine größere Anzahl Sinfami -
lienhäufer bei Rüppurr zu erbauen . Auf deren Ansuchen be-
schließt der Stadtrat , unter Vorbehalt der Zustimmung de»
Bürgerausschusses , das Vorhaben durch Übernahme von wei¬
teren Geschäftsanteilen im Gesamtbeträge von MOOO R . ans
die Stadtgemeinde zu unterstützen.

Im Karlsruher Bezirktzverein des Vereins deutscher Inge¬
nieure hielt am 3. d . M . Herr Geheimer Oberbaurat Courttn
einen Vortrag über „Raumbemeffuug der Eisenbahnsahrzrugr ".
Der Redner besprach in ungemein klarer und leicht faßlicher
Weis« an Hand von Zeichnungen und Modellen die bei der
Fahrt im gekrümmten Gleis eintretenden Krästewirkungen
und Bewegungen der Wagen, die deshalb erforderlichen Brei¬
teneinschränkungen der Fahrzeuge , die Bedingungen für paS
Zustandekommen des Wagens größten Rauminhalts , die in .
folge der Querverschiebung der Puffer für Faltenbalg — v .
Wagen nötigen räumlichen Beschränkungen, alle einschlägigen
Bauvorschriften , das Vorgehen beim Entwerfen von Wagen,
und führte zum Schluß einen den ältesten Fahrzeugen der
badischen Bahn ( 1840) nachgebildeten Modellzug vor , unter
Schilderung der damaligen recht spärlichen Reisebequemlich.
keilen.

Ltaatsanzeiger .
Die vorläufige badische Volksregierung hat unterm 28. Ja -

nur d. I . den Weckstättevorsteher Max Fische« in Karlsruhe
zum Obcrbausekretär ernannt .

Die badische vorläufige Volksregierung hat am 26 . Januar
d. I . beschlossen , dem Privatleuten an der Universität Frei -
bürg Dr . Walter Merk den Titel eines außerordentlichen Pro¬
fessors zu verleihen .

Die badische vorläufige Volksregierung hat die Forstmeister
Freiherr Richard von Bodman in Lahr und Julius Fischer
in Ettlingen ihren » Ansuchen entsprechend wegen vorgerück¬
ten Alters , unter Anerkennung ihrer langjährigen treuen
Dienste und unter Verleihung des Titels Forsttat , ans
1 . April 1919 in den Ruhestand versetzt .

Die vorläufige badische Volksregierung hat mit Beschluß
vom 21 . Januar d. I . den Rechnungsrat Karl Wagner in
Karlsruhe auf Ansuchen wegen vorgerückten Alters unter
Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste auf 1. April
d . I . in den Ruhestand versetzt .

Vom Ministerium der Justiz ist unterm 34 . Januar L. I .
'Gerichtsassessor vr . Kurt Schwab aus Frankenthal als Rechts¬
anwalt beim Landgericht Mannheim mit dem Wohnsitz in -
Mannheim zugelassen worden.

Vom Ministerium der Justiz ist unterm 21 . Januar d. I .
Gerichtsasseffor Dr . Karl Ofsenbächrr aus Mannheim als
Rechtsanwalt beiin Landgericht Mannheim mit dem Wohnsitz
in Mannheim zugelassen worden.

Die Gcneraldirektton der Staatseisenbahnen hat unterin
1 . Februar d. I . die Eiseilbahnassistenten Wendelin Glaser
und Joseph Kiefer in Rastatt zu Eisenbahnsekretären er¬
nannt .

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen hat die Eiscn-
bahnsekretäre : Otto Grimmer in Weil-Leopoldshühe nach
Wyhlcn , Wilhelm Ha ck in Karlsruhe nach Freiburg , Joseph
Faißt in Hausach nach Kenzingen und Hermann Bangert in
Karlsruhe nach Durmersheim versetzt .

Verordnung.
Im Hinblick auf die gegenwärtigen Zeitberhältnisse wird

auf Grund des 8 360 Ziff . 11 R .St .G .B . und die 88 29 und
30 des badischen P .St .G .B . niit sofortiger Wirkung für die
diesjährige Faschingszeit folgendes angeordnet :

8 1 -
Die Veranstaltung von Faschingsvergnügungen jeder Art ,

insbesondere von Aufzügen, Maskenbällen und sogen , karne¬
valistischen Konzerten wird untersagt .

8 2.
Das Tragen von Masken, Verkleidungen oder karnevalisti¬

schen Abzeichen durch Erwachsene und Kinder auf öffentlichen
Straßen , Plätzen und an anderen öffentlichen Orten , sowie in
geschlossenen Gesellschaften ist verboten.

Zuwiderhandelnde haben neben Bestrafung ihre Festnahme
durch die Polizeibeamten zu gewärtigen.

8 3.
Das Verkaufen von Faschingszeitungen sowie von FastnachtS-

scherzartikeln aller Art ist verboten.
8 4.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu IbO M,
oder mit Haft bis zu 6 Wochen bestraft.

Karlsruhe , den 8. Februar 1919.
Ministerium des Inner «.

I V . : Geiß . vr . SchühlY.
Bekanntmachun,

über die Freigabe deS Absatzes »»» Dörrobst.
Auf Grund deS 8 2 der Verordnung über die Verarbeitung

von Gemüse und Obst vom 23 . Januar 1918 (Reichs -Gesetzbl .
S . 46) geben wir den Absatz von Dörrobst aller Jahrgänge
durch den Erzeuger wie durch den Handel hierdurch frei.

Diese Bekanntmachung tritt an dem auf ihre Beröffentki-
chung im Deutschen Reichsanzeiger folgenden Tage in Kraft .
Unsere Bekanntmachung über den Absatz von Dörrobst vom
20. Dezember 1918 tritt zu gleicher Zeit außer Geltung.

Berlin , den 13. Januar 1919.
SriegSgesellschaft für Obstkonserven und Marmeladen « . b. H.

Dr . Lehmann . Klein .
Die Ausgabe von Schuldverschreibungen auf den Inhaber durch

die Stadtgemeind« Mannheim botr.
Der Stadtgemeinde Mannheim ist durch Entschließung vom

Heutigen im Einvernehmen mit dem Ministerium der Justiz
und dem Ministerium der Finanzen die Genehmigung zur.
Ausgabe von Schuldverschreibungen auf den Inhaber im Nenn¬
wert von 20 000 000 M . sowie zur Ausgabe der zugehörige»
Zinsscheine erteilt worden. *

Karlsruhe , den 5. Februar 1919.
Badisches Ministerium deS Inner ».

Der Ministerialdirektor :
Weingärtner . Riegger.
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lcurrem scdwersa IHkisa ver¬
starb gestern der
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Lrkallt voa tiskem religiösem Lmp -
kincien und von der bobsn Bedeutung
seines verantwortungsvoUsa Leruks
durcbdrunxsn , bat er wakrsnä nsks -
ru 25 Zakrsa unserer Oemeinds als
geistliche » Oberhaupt vorgestanden .
Unsere « Klitgliedern war er allersit
ein treuer dswLkrter keslsorg « '. den
^ rmen und Oürktigea stets ein bilks -
dereiter , tatkräftiger Berater , der
fugend sin Vorbild ebarakterstarken
Wesens und ernster Bklicbterküllung .

Wir bedauern auks 8ebmerriiebste
den Heimgang des trekklieben Idannss .

kein Andenken wird immerdar in
unserer Gemeinde kortleben .

Larlsrubs , den y . Bebruar iyly .

Ak UfAPglM .

HllMerLmteii -MM
HUHN « » in Hannover lüüüüümmlüi

LebrnsversicherungSanstalt für alle deutschen Reichs-,Staats - und Kommunalbeamten , Geistlichen, Lehrer,Lehrerinnen , Rechtsanwälte , Ärzte. Tierärzte , Apo ,
theker, Ingenieure , Architekten, Techniker , kaufmän¬

nische Angestellte und sonstige Privatangestellte .
BersicherungSbestand 434448998 Pi .
BermSgensbestaad 4933459 )1 M .

Alle Gewinne werden zugunsten der Mitglieder der
Lebensversicherung verwendet. Die Zahlung der Di¬
videnden, die von Jahr zu Jahr steigen und bei län .
Derer Bersichrrungsdauer mehr als die Jahresprämie
bi-triaen können , beginnt mit dem ersten Jahre . Die
für die ganze Dauer der Lebens- und Rentenversiche¬
rungen zu zahlende Neichsstempelabgabe von 44 A> der
Prämie trägt dir Bereinskasse. Betrieb ohne bezahlte
Agenten und deshalb niedrigste Berwaltungskosten .

Wer rechnen kann, wird sich aus den Drucksachen des
Vereins davon überzeugen , daß der Verein sehr gün¬
stige Versicherungen zu bieten vermag und zwar auchdann , wenn man von den Prämien anderer Gesell¬
schaften die in Form von Bonifikationen , Rabatten usw.in Aussicht gestellten Vergünstigungen in Abzug bringt .Man lese die Druckschrist : Bonifikationen und RabatLein der Lebensversicherung.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern
kostenfrei durch

Die Direktion des Preußischen Beamten -BereinS
in Hannover .

Bei einer Drucksachen -Anforderung wolle man auf die
Ankündigung in diesem Blatte Bezug nehmen.

IlN Il » NL « I»1Il » U » I
dtonkax , den 10. kebniar 1949 <dlc>. Ms :

MM - . - UliM
Kakaus 7 vkr Lud « ' / .10 Bbr

Biens tSA , den 11. kebniar 1949 (vis . 21 ) :

»er Mi
ankanx V,? Bbr Lncke V. 10 vstr

Mittwoch , de« IS.. abeudS ' /. 7 Uhr als Benefizvorstel-lung für die Pensionsanstalt des Landestheater » „DieE>ärdaSsürstiu" (nicht Liebe im Schnee) .

MWtziwiil Karlsruhe.
Die 43. ordentlilhe Hlmptversammlililg

de» Tierschuhvereins Karlsruhe findet am Mittwoch ,den 12. Februar d. I -, abends Punkt 8 Uhr, im
Nebenzimmer der „Bier Jahreszeiten ", Hebelstr. 21,mrt folgender Tagesordnung statt :

1. Bericht des Vorstandes über die Tätigkeit des
Vereins .

2. Bericht de» Rechner» über die Jahresrochnung .
3 . Entlastung des Vereinsvorstandes und deS

Rechners auf Grund des Berichts twr Rech-
nungsprüfer .

4. Wahl zweier Rechnungsprüfer .
5. Anträge und Wünsche .

Wir laden unsere Mitglieder und Freunde de» Tier¬
schutzes hierzu herzlichst ein.

Karlsruhe , den 21 . Januar 1919 . F .888 .2.I
Der Borstand : Friedrich Worret .

MWe am LaWnzsWzeii.
Das Kriegsministerium hat sich damit einverstandenerklärt , daß brauchbare Entlaffuugsanzügr , die den

Mannschaften bei ihrer Entlastung verabfolgt worden
sind, durch die Militärverwaltung zurückgekauft wer-
den können. Z .519 .3.Die Bekleidungsstücke werden von jedem Bezirks,
kommando oder Truppenteil gegen Erstattung des Ab-
schätzungswerteS in Grenzen der Selbstkostenpreise
entgegengenommen.

Durlach , den 21. Januar 1919.
B. s. d. Gen -KdoS.

Der Chef des Stabe » :
Gudowius , Major .

Landesausschuß badischer Soldatenräte :
I . V- : Siegwarth .

unter Garantie des Einstampfens ,

WWhWe. MmiMt- iia!>
Tierhaare

Metalle, Flaschen, Lumpen
kaufen zu höchsten Tagespreisen .

Größere Mengen werden abgeholt. Günstige
Ablieserungsstelle für Sammler. F .865

Zuschriften erbitten

1lWK. Heni. WhiiimNs.
Karlsruhe

37 AinalienstrlHl! 37 Fernsprecher 3729.

Fahrräder
werden, soweit sie ihre Räder dem Roten Kreuz noch
nicht geschenkweise überlasten haben, hierdurch aufge-
fordert, bis zum 1 . März d. I . ibre Ansprüche auf
Rücklieferung der Räder bezw auf Schadenersatz bei der

Depot-Abteilung des Roten Kreuzes (Stefauim-
straße 76 im Hof links)

geltend zu machen-
Soweit dies bis zu dem genannten Termin nicht

geschieht, wird angenommen , dag die Besitzer auf Rück¬
lieferung der durch den mehrjährigen Gebrauch starkabgenutzten Räder , sowie auf Entschädigung verzichten .

Allen denen, die durch Überlastung ihrer Fahrräderan das Rote Kreuz zum schnellen und bequemenTransport Tausender von Verwundeten mitgewirkthaben, sei hierdurch nochmals wärmstens gedankt.
Die Transportmittel Abteilung

des Roten Kreuzes.

IVI 08 LI . I
ILompI. Wodilnnj -sLUWtLtwngen , einzelne Ammer - Ullck

kLückeneimickruaxen, smvie Lin«elmSbeI, ketten unck alle
arten kolütermübel in reicker ausvokl empkieblt in »It-
beltLnnter, guter , solider aiückübrung k .928

ckns blSkel - uns ketten- llescbLkt

SMimMM .
und viele kleinere Treffer
fielen an meine Kundschaft
iw der bayr . Sanitätslot -
t . rie und werden sofort
ausbezahlt . Neue Lose
ä 1 .— der Bad Kreuz und
Bad . Krieger, sowie 2 und
3 Marklose u Preuß südd.
Klassenlose , a 10. 20, 40. u.
80 Mark: empfehle bestens

Carl Götz
Lederhaudlitng Lotterie Ba»k-
geschäft .Hebelftr.11/15b.Rath.

KlNlL in sehr ruhiger Lage
mit 11 Zimmern ,

2 V, stückig , ca . 30 qm Ter¬
rasse , Veranda , Loggia.
Waschküche. Garten . Hof¬
raum und Remise zu ver¬
kaufen Anfr >gen erbeten

G . Bacher . Gipser,
Neuenbürg a . E .

WWl. WtSPflW
» Ktteitise EkriAsbaüeit.

Z.694 .2. Mannheim .
Me Firma Ernst Benro-
witz (Inh . Max Benrowitz)
in Königsberg. Prozetzbe-
vollmächtigte: RcchtSan.
wAte Bres . Hachenburg,
Strauß u . Bing in Mann¬
heim, klagt gegen die Fir -
ma I . John A.-G. in Lodz
(Polen ) , Petrikaustr . 217.
mit dem Anträge auf Ber .
urteilung d . Beklagten zur
Zahlung von IS 000 Mk .
nebst S A Zins seit 10. Ok.

tober 1918 durch gegen Si
cherheitsleistung vorläufig
vollstreckbares Urteil . Die
Klägerin ladet die Beklagte
zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits vor
die Kammer III für Han¬
delssachen d. Landgerichts
zu Mannheim auf Don¬
nerstag , 27 . März 1919 ,
vormittags 9 (4 Uhr. mit
der Aufforderung , einen
bei dem gedachten Ger ' ckste
zugelaffenen Anwalt zu
bestellen.

ManEeim , 3 . Febr . 1919
Der Gerichtsschreiber deS

Landgerichts.

WWM
MlültmWM
Me Stelle des Bürger «

meisterS in der zusammen ,
gesetzten Gemeinde Nallin¬
gen. Badisch Rheinfelde«,
Amt Säckingen. soll alsbald
durch einen F .93S .2.

BenisMWwWl
besetzt werden.

Geeignete Bewerber wol.
len sich unter Bezeichnung
der Gehaltsansprüche und
Referenzen , Vorlage vo«
Zeugnissen und kurzem
Lebenslauf bis 15. Fe»
bruar 1919 bei unterzeich,
netem Gemeinderat mel«
den .
Nollingen. Badisch Rhein»

felden, 28 . Januar 1919 .
Der Gemeinderat :

H. Senger .

Z .684 .2. Durlach. Der
Ortsdiener Jakob Walsch -
burger in Aue als Ab¬
wesenheitspfleger hat be-
antragt , den verschollenen
Fabrikarbeiter Heinrich
Bräuer , geboren am 31 .
Dezember 1843, zuletzt
wohnhaft in Aue, für tot
zu erklären

Der bezeichnet ? Verschol¬
lene wird aufaefordert , sich
spätestens in dem auf Frei¬
tag den 31 . Oktober 1919 ,
vormittags 9 Uhr, vor dem
Unterzeichneten Gerickit,Zimmer 25 . anberaumten
Aufgebotstermine zu mel.
den, widrigenfalls die To¬
deserklärung erfolgen
wird .

An alle , welche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeht die Auf.
forderung , spätestens im

WlhMWIk .
Bei der Stadtgemeinde

Neustadt im Schwarzwald
ist die etatmäßige

Z. MMkeWIe
sofort zu besetzen. An.
fangsgehalt 2000 Mark,
Höchstgehalt 3000 Mart
nebst den üblichen Kriegs -

und Teuerungszulagen
(760 M .) . Der Ratschrei,
ber ist gesetzliches Mitglied
der Fürsorgekaffe. Es kön-
nen nur Personen berück,
sichtigt werden , die im
Berwaltungsfach bei Staat
oder Gemeinde gearbeitet
haben. F .97S

Meldungen sind bis 16.
Februar unter Vorlage
von Lebenslauf und Zeug,
nisten beim Gemeinderat
Neustadt einzureichen.

AM. HWlbM
gesucht .

Bei der hiesigen Stadt .
Verwaltung ist alsbald die
Stelle eines F .980.2 .1

IW . MSMMS
zu besetzen, dem die Av
beitsgebiete des Gemein¬
de - , Gewerbe- und Kauf ,
mannsgerichts, sowie de»
Mieteinigungsamts über,
tragen werden sollen.

Bewerber aus der Zahl
der Gerichts, oder Regie¬
rungsastestoren wollen

ihre Gesuche , unter Beiga .
be eines Lebenslaufes , von
Zeugnissen und Angabe
der Gehaltsansprüche , bi»
Samstag , den 22 . ds. MtS .,
bei der Unterzeichneten
Stelle einreichen.
Pforzheim , 7 , Febr . 1919 .

Der Stadtrat .
Habermehl .

Dunkles krlsgsgswölk riebt weiter ksrauk . kille
Hoffnungen nur den langsrlskntsn krieden können
ln den nächsten Hocken runlckts werden .
Der kiirgerkiieg tobt weiter . Cs gebt nldit mekr
um kerlin allein. Dis bolschewistische Hells drokt
ganr Deutschland ru überkluten .

Mit kockdruck arbeitet der ruliildis kolidiewisnius an der Vertiekung der
deutschen Revolution, um lls In einer koinniuniltilchsn Hsltrevolution auk-
geken ru lallen, Radek , der Propagandachef des rulilkksn kolkke-
wisnius, bleldt mit keinem ganrsn 8tab von kgsnten und kükrendenMännern der rullilchsn 8owjet-Rspublik in Deutschland, um daF irregekükrtedeutsche Proletariat in einen neuen Heltkrieg gegen die Entente ru treiben .Dis deutsche 8partakusbewegung llt nur ein Hsrkreug ln der kand der
bollchewilt-ichen kuslandspolitiker.
lleder unserer deutschen keimat sckwedt die Sekakr. dah lls beim 2u-
lammenprall des rullilchsn kolsckewlsmus mit den Staaten des Heltens
rum Kriegsschauplatz wild . Dis bolsckewiltiscken Beere kieken schon dicht
vor v 'tpreuhens Srenren.
Unter dem Druck von Olten und unter dem Druck der wirtschaftlichen llot
wird im Innern Deutschlands die bolschewistische Revolution lebend erkalten.Deutschland drokt lick ru spalten in Helt und 8üd einerseits, d e der Cn-
tente verfallen, und llord und Olt andererseits, dis unter den Terror des
russischen kollckewismus geraten, und beide 1'eils werden beim bevorkteken-
dsn Kampf als Vortrupp mihbrauckt werden.

Oeutktilan6 brennt k ^
kus der Not des Hsltkrieges und der Revolution, aus der wirtschaftlichen
klu lökung des Volkskörpe s und aus der geistig - etkikcken Verletzung der
Nlaklsnleele steigt der kollckswlsmus als roke Sewalt empor, die den
letzten Rest des Kelten an der deutschen Vsrgange^ keit und das krucktbare
an der deutschen Revolution ru verickdugen drokt.

C 'ne Rettung ist nur möglich, wenn ganr Deutsch«
land ln dieser Stunde über allen parteikader ,Standösunterschied , klallsngegenlatz kinwsg dis
Nbwskr der bollchswittiscken Ssrakr des Ostens
rum Zckutzs der eigenen Kultur mit aller Cnergle
auknimmt , wenn Deutschland lm Kampfs gegenden kolkkewismus lick einig tüklt und diele Einigkeit nock Olt und Helt
bekouptet.
Deutschlands gegenwärtige kiffgabe bestekt darin : der karbarengekokr des
Ostens, die in Gestalt des ruffilchsn kollckswlsmus keraukriekt, mit aller
Macht ru begegnen. Rur wenn wir Deutsche uns bekauptea, wird die
odendländikche Kultur gerettet werden können.. - - - - Hock ttt es 2e!tk "
kn alle Parteien, an olle Stände, an alle Stämme der Deutschen Reiches
ergebt deskalb der kuk : *
, ^ >— Zcklleht buck rulammenk — - - -
Sckakkt eine Volksbewegung rum Schutze der deutschen, der europäischen
Kultur, eins Riga von geiitigsn Kämpfern gegen den Heltbolickewismus .
Setzt den deutschen Staat der lorialen und kulturellen Erneuerung der
ünarckie des Oltens entgegen t

üntlbolslckswiMcks Liga
biga rum Zckuhs der deutschen tiultur. lentralbllro Lerlin Vö 35,. stützowlttahe 107. .

Dr. Eduard Stadtler . Siegfried Überschlag.
kankkonto der Mitteldsuiichsn Ereditdank Dspodtenkalle D,
« Lerlin, potsdamerltratze 11d.
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